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ZEIT STIMME Unweit des Häuscheus nnd ganz nahe

5" q.1 « _ « OF 1Eortfeeung. am Lvasser stand eine ·dtchtbelaubte slkus

tane, deren große Vlatter einen darunter
Gnidetta hielt die Hände vor die theil-

nenden fingen, und sagte nach längere-n

sweinen: Ziirne nicht, Vater, ich will ja

thun, was Du verlangst; ich will freund-

lich sein nnd lustig bei den Männern, die

Deinen Wein trinken, wenn es mir auch

noch so traurig um’s Here sein sollte. Ich

will es Dir zu Liebe thun, und Alles thun-

was Du forderst; aber, Vater, schilt nur

nicht immer auf den armen sBattifta, Der

Dir und mir zu Lieb-e in unwurdisgen Ver-

hältnissen lebt, der sur uns spart nnd darbi;

laß ihm wenigstens die Freude, in ganz Ve-

nedig einen Ort zu wissen, wo man seiner
im Guten gedenkt.«

s’Baiecco legte das Gesicht aus die Arme,

und murmelte unverständlich in sich hin-

ein. Guidettsa kannte diese Gewohnheit an

ihn-. Er pflegte dies zu machen, wenn er

halb schläfrig ein unliebsames Gespräch ab-
brechen wollte, und wenn er keine Ursache

mehr fand, mit der Tochter zu zanken. Letzte-
res war auch seine Gewohnheit, doch schien
es Guid«etten, als sei er heut ubler gelannt
als je. _

sSie stand noch eine Weile, bis ihr die
tiefen Athemzitge des Vaters seinen Schlaf
andeuteten, dann trocknete sie ihre Stimmen,
horchte am Fenster nach der Stadt hinüber,
Die schon stiller und dunkler geworben, nnd
schlüpfte dann leise zur Thur hinaus ins
Freie.

XIX. Jahrg.

stehenden Tisch mit einigen Sesseln beschat-
teten. Hier pstegte mancher Gast saneece’e‘s

am Tage zu trinken, wenn ihm vdas einsame

Stubchen nicht behagte.
Nach diesem Baume wandte Guidetta

ihren Blick- als sie aus der Hausthur trat-
und der Mond ihre anntnthige Gestalt be-

leuchtete. Eine Weile blieb sie stehen, dann

bewegte sie Arme und Hände aus eigenthuw
liche SI‘Seife, und als im selben Moment

aus dem tiefen Dunkel des Laubdaches her-

vor eine nnterdruckte Mannesstimme rief:

„©11iDerra!" -—-- flog die Gernsene wie eine
leichtfiißige Gazelle uber den Platz hin unter

den Baum, und in die Arme eines Mannes,

der schon voll Sehnsuchtgden ganzen Abend

hier zugebracht.

»Wie lange hast Du mich warten lassen,
Mädchen! Hat der Alte wieder gegreint über

schlechte Zeiten und daß er keinen Eidam

hat, der eine Million Dukaten wiegt.“

Laß das, es ist Vaters Mode; er meint
es nicht böse mit uns, nnd wenn er auch

noch so böse thut; ich kenne ihn besser.

Er meint es gut mir uns; er kann nur als

ehrlicher Mann Deinen Dienst im Spielhause

nicht leiden.«

»Dann sollte er sich anders benehmen,
mein gutes Kind; es steht nur bei ihm, ob

ich morgen den- Marqnese anfktittdige. Wa-
rum leistet er mir nicht den Vorschuß- daß

ich das neue Col-is unter den Procuratitn
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kaufen kann? Mit einer Osterie konnnt nichts

heraus, aber ein Caliå bringt Geld, und

in einem Jahre könnte ich das Geliehene
zurückerstatten. Daran denkt aber Dein
Vater nicht, er ist mir spinnefeind, er wünscht

nicht, daß ich je zu etwas komme; Dich

aber wird er wohl einem reichen Zecher

entpfehlen.«
»Was das für Gerede ist,« entgegnete

geärgert Guidetta. »Von einem Greiner

und Zänker schleich ich mich fort zu einem

andern. Frage nur den Vater, wie ich

mich gegen reiche Zecher benehme, und wie
oft einsolcher bei uns trinkt. Jch ver-

scheuche sogar die nobeln Gäste aus der

Osterie, meint er, und deßhalb zankte er

bente Abend mit mir. Es ist auch wirklich

den ganzen Tag heut iiemand bei uns ein-

gekehrt, außer zwei fremden (simulieren, von
denen mochte ich aber dem Vater nichts

sagen. denn sie tranken, als ich ganz allein

im Hause war -——— der Vater war am Ha-
fen beschäftigt, —- und wenn ich nur ein

Wort über sie geäußert, so hätte ich den ganzen

Tag von ihnen erzählen müssen, von ihrer

Gestalt, ihrem Benehmen, ihrem Anzuge,
ihrer Sprache und dergleichen; Du weißt-

der Vater ist etwas neugierig; ich erwähnte

also von den Gästen nichts, und bringe ihre

Zeche lieber Dir; lege sie zu dem bereits

Ersparten «
Einige Goldstücke schob Gindetta dem

Manne in die Hand, mit der er sie am rosi-

gen Kinn streicheln-« aber sie hatte kaum

ausgeredet, als er mit seiner Liebkosung inne

hielt, und die Goldstücke klirrend auf den

Tisch warf. ,,Behalte das Douceur von

den Cavalieren, mit denen »Du ganz allein

zu Weine gesessen; das ist mir eine saubere

Gesellschaft!« so rief der Eifersüchtige laut

in die stille Nacht,« daß Giudetta erschreckt
ihm den Mund zu verschließen-« strebte, je-

doch Battista —- dieser war der Mann —-

nur noch böser wurde, und nicht eher seine

Stimme in etwas mäßigte, bis Giudetta

„0 : «l ‚lK ‘ I
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mit augenblicklichem Fortgehen, drohtes Zu
Worte kam sie aber nicht, denn der Heimg-
fuhr fort: »Was waren denn das für vor-

nehme Nobili, wenn "man fragen Darf? Ga-

lant waren sie wohl, und etwa-s--·:mehr be-
zahlt habe-n sie iwohl auch-, als »die Zeche
beträgt! Nun, man zecht «ja in einer Oste-

rie nicht blos Wein, wenn ein junges Mäd-

chen inutterseelenallein den edlen Cyprier

kredenzt. Waren die Helden schön, und
blieben sie lange bei Dir? Weint ich nur
dagewesen wäre; ich hätte siehinausgesteuertwie

eine Gondel durch das Gedränge der Regetta.«

Weiter sprach er nicht, denn Giudetta,

nun ernstlich böse, zauste ihm das Haupt-

und Varthaar durch einander, und rief mit

zitternder Stimme: »Du grober unanständi-

gersGeselle, wann wirst Du endlich feine

Sitte lernen, und einsehen, daß Du mir

hnnmelschreiend Unrecht thust in Deiner nn-

würdigen Eifersucht. Aber ich glaube, es

geschieht mir Recht, denn warum liebe ich
Dich so innig, meinem Vater ttnd meiner

ganzen Verwandtschaft -zum (Ewig; warum

hintergehe und täusche ich den guten Vater

Basocco,-um Dir zu nützen, um Dich zu

sinden und zu tröstete "im—Dnnkel der Nacht,

Dich, den gröbsten und abgeschmacktesten Ge-

sellen unter-Sonne und Mond, obgleich ich

Dich verstoßen-haben, und eine großmächtige
Signora sein -könnte, denn Duerinnerst Dich

doch des reichen ConitasManini neben dem
Arsenal, der mit seinen Dukaten-den Hafen
verschütten kann, wie er trostlos umherrannte,

-als ich seine Bei-verbringen von-limit- wies,.

und wie er das Jusweleag-"eschmeid"es, dessen

" sich feine Dogaressegeschänrt hätte; und das

ich annahm, in den Kanal warf. Ich werde
mich aber von jetzt alt-ganz« anders gegen

Dich benehmen, das sollst Du empfinden.

·Wärest Du nur heute -.i-ns Haus gekommen,

als die Fremden da waren, da hätte Dich
der Eine wahrscheinlich mitspeinem Finger

—durch die Fettste.r«si·tberspzt«iie«ganze Wiese hin-
weg bts ins Meer geschleuder-t.i«-«
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Das bewegliche Zünglein Gindettens
wurde hier in seinem Laufe gehemmt: Bat-

ristas Kiisse waren die Ursache. Als die
Jungfrau nicht mehr sprechen konnte, sing

sie an zu weinen, denn sie war noch tief
bewegt von des jungen Mannes lieblosen,

obwohl der stärksten Liebe entspxossenen Vor-

wiirfen. Bald war sie jedoch besänftigt,

denn Battista leistete gar rnhrende Abbitte,

und obwohl er versprach, lunitig nicht mehr

eisersiichtig zu sein, erkundigte er sich doch nach

den Fremden, und Gnidetta mußte erzählen,

was sie von ihnen wußte. Aus der Be-

schreibung des Mädchens ging hervor, daß

nebst dem Begleiter der kolossale Fremde in

Basoccos Osterie gewesen war, den wir am
Anfange dieser Erzählung im Cnl'ö nuom

fluchtig kennen lernten. Jn eigenthiimlicher

Weise schilderte Giudetta den schönen her-

knlischen Deutschen, der sie mit dem sinnigen

blauen Auge so seltsam angeblich, nnd da-

bei den edlen Chprier mit unverhehltem Wohl-
behagen hinabgeschlirrft

»Hm er mit Dir gesprochen? fragte

gdattiita, in dessen Busen die Eifersucht be-

reits wieder aufzuleben begann, und sprach

er das Jtalienische rein arte?“

»Er sprach mit deru Begleiter-, einem

bärtigen Alten, eine fremde Sprache, die

ich mich nie erinnere, gehört zu haben, aber

mit mir -——— er erkundigte sich nämlich

nach meinen Verhältnisse-» ob viel Gäste hier

einzulehren pflegten und was des Gleichgül-

tigen mehr war —- sprach er das reinste

Jtalienisch- dabei lag in seiner Stimme

ein herrlicher Wohllaut. Jch habe ihm nur

Ja und Nein geantwortet, denn mir war

ganz ängstlich zu Maine und ich fühlte, daß

keines meiner siukpeln Worte sur den Ge-

waltigen paßte, der mit über-menschlicher

Kraft ausgerüstet schien. Es war dumpfig

in der Stube, und der Fremde wünschte

das obere Fenster geöffnet.

(Sortieenng folgt. )«

ä

Eine Prozeßgeschichta

Oberamtmann. »Was wollt Jbr denn
schon wieder, Steffelbauer? ich hab’s Euch ja
schon gesagt, es hilft Euch ———«

Stesfelbauer. »Verzeihns R’ Gnad’n,
ich wollt ja nur sag-n, dnß i grad die schöni
sclwarzscheckiti Kuh, die N’ Gnaden leßthi so
gut g’fäll’n hat, inJhre Stall eini trieb'n hab,
weil da gar so a schbns Platzl für sie is.
.N’ Gnaden verstehn mi fcho.«

Obernmtm. »Steffelbnuer! —- ich bin
B amter und muß als solcher ohne Rücksicht
handeln, indessen kann ich Euch doch so viel
sagen, daß Eure Proszeßsache gegen den Juden
Schmuhl in neuester Zeit sich sehr zu Eurem
Vortbeile gewendet hat.«

Steffelb. »An wenni den Prozeß gwinne
thät’, i wußt nit vor Freuden, wos i Alles
thun müaßt. ——- (Pause.)- St; mein i grad die
Kuh hat brüllt, bab’n R7 Grind-n nir g’hbrt?«

Oberamtm. »Sie ist halt noch nicht ein-
gewöhnt. Nun adieu, Stcffelbauer.««

(.Na-ch den Stunden kommt gebrannt, dem unter-
dessen die Kohgeschichte zu Ohren gekommen ist, mit
einem Pak unter tem A·rcne.)

Schmuhl. » Euer Gna-d’n, gnädig-stets Herr
Oberamt-minnt bitt’ nllerunterthänigst um Ber-
geil/nun ——«

Olseratntm. »Es so wollt ich doch , daß Euch
der T —- Jhr seid doch gar zu zudeinglich. Mor-
gen habtJhr zuerscheinen, nicht heute. Ueber-
haupt wird Euch all Euer Gerenn und Gepslap-

per wenig helfen, denn Ihr habt offenbar Un-
recbt."

Schwulst »Nu! ich bitt Euer Gnadsn
nur um a anziges Wort. —- Aß ich do hob
ebbes a därkischen Schabl, waß Gott, ebbet-
a Narität, — kann ihn —- aff mein-er Munes
— a Farschtin trane—koscht mich ——- so woshr
soll ich libbe (leben), värzig bei-are Karlib. ———«

Oberamtm. „Sinn? was- wollt Ihr denn
mit diesem Sharol bei mit? Ich trag’ Und
Laufe auch Beinen."

Schmuhl. ,.Nulwer bot gesogt von kaases
bin« ich doch febo mehr als glircknch, wen-u er
der gnädigsten Frau- Gemsnhlin nur gestillt-«

Odramxtm »So geht denn zu meiner
grau, ich- Bann mich mit wenn Sachen setzt
um so weniger besassen, als so eben Eure Pro-
zeß-sacht- zum Benrbecten vor mir liegt. —- Es
ist wirklich eine fatale Geschichte-, Denn es ftebe
Euch, wie gesagt, —- wenig Recht zur S eite,
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indessen will ich doch sehen, was zu machen ist-
So adieu, Schnitt-du«

Sehmuhn «Euers-Gnad’n sind doch a· gar
so lieber, charmanter, prachtiger Herr. Kuß
Euer Gnaden gnädigften Herrn Oberainiinann
allerunierthiirtigst die man." -(Entfernt sich
unter vielen Bilcklingeii.)

Einen Tag später. Gerichtsvers
handlung.

Oberamtnn »Steffelbauer! Euer Prozeß
ist wirklich ein sehr complicirter, soviel jedoch
ex acti in prsaosentati casil ersichtlich ist,
wird er nicht zu Euren Gunsten entschieden
werden können. Es siehtEuch zwar dann noch
immer die Appellation zu ergreifen frei, allein
auch dies-e wird Euch voraus-sichtlich wenig
filie‘uten."

Stesfelb. (heimlich zum LberamtmannJ
«R’ Gnad’n! die Kuh muß {die ganz eilige-
nsöhnt sei, denn i hör sie niinma —briillen.«

Strinlihl (Dem diese Bemerkung ii·cht ent-
gcinaen ifi, tifpelt dein Steffelhauer unter sat-
knsilsciiein Lächeln ins-33m): »Mit Sei-edel
sie rann aaih nimmer brüllen, lind warum kann

sie nimmer brüllen? —- weil iner ihr bot erbes
an darklschen Schalk-l in die Goucg’"l gesteckt.

Buntcss

—--Ein Haus hatte zum Schilde: »Die
heiligen drei Konnte-« Einer dieser drei nö-
nige war durtb die Länge der Zeit vom Was-
ser iveagenaichen worden, so daß nur die an-
dem beiden bemerkbar waren. Der Hausvers
walter meldete dies dein Hausherrn mit der
Bitte, er möchte wieder einen Dritten dazu
malen lassen. Dieser aber, ein Filz, gab zur
2l-titwort, dasiverursache ihnt zu oiel stoßen,
er intde also nur die Unterschrift des Schildees
dahin lindern lassen, taki darauf zu stehen kame:
„51i den zwei heiligendrei Königen--

-——- Man streicht wohl die Tauben als- Pa-
pageien an oder dringt ihnen den Farlsesroff
auf irgend eine winigere Weise in die Federn
Die Tauben können aber auch selber- witzig
werben. In London brartste man neulich eine
Brieftansbe mit der Eisen-dann fert, damit sie
mit Coutsnvtlrungen oder Liebesbriefchen zurück-
fliegensolie. Die Taube aber hat das Ding

gemerkt und denkt, daß Du ein Narr sein wirft
und deine Flügel anstrengen. Wie du gekom-
men hist, kannst du auch wieder geben; sucht
sich den Eifenbahnbof auf lind fahrt, erste Klasse,
aber obenaufdem Dach, nitde.n Briefnaeh Hause.

—- Die Miincrrner verlustiren sich überein
ungeheueres Faß, das von den Schafslergrsellen
Standacber in Mosenheim verfertigt nnd im
Circus aufgestellt in. Es faßt tausend Eimer,
also z. B. grade so viel Bier, daß ein Mann,
der itigliid sechs Maß zu sich nimmst (wa5 na-
tiirlicd gar nicht viel ist), siehenundzwanzsg
Jahre daran zu trinken halte. Glilclliche Aus-
siebten.

Theatern

Das am W. d. M. aufgeführte Lustspiel-
»die Zivillinae« von Trautinaim, wurde von
einem zahlreichen Publikum mit großem Bei-
fall aufgenommen, lind in der That ist auch
Alle-Z aeschehen, was in Berilcksichtigung ge-
retlxlerTlrlfpruche geliefert werden kann. Sament-
liare Speer eriiillien un Allgemeinen ihre
Aufgabe, und vorzüglich eraölzten wir uns an

dein lebt-engem gelungenen Vortrag {er frlwies
rigen Dopp:«lrotl’e deö Friiiilelii isjrvijin a it n,
an dem gewandieii Spiel des Franlein Con-
reibt, das uns dass achteProtoiyv eines anhe-

tifcben Kaininerkriizcheus veranschaulictite, an
der von den Herren Conradi und Sie-gewann
gewohnten vollioiniiieiie.i Bosuiig il)rcr2lufgaoe.
Die uiigr,«,rviiiigeiie erbeiirrnde Tendenz dieses
tretsfiiehen Bilslspielö wirft so belustigeild, daß
wr den allgemein laut [geworbenen Wunsch
nach Wiederholung denkst-den theilen, eine Wie-

derholung, die Herrn Coc-radi ebenso wie dasj-
,,Cligliseb« von Gerner gewiß ein Volles Haus
Verschafer wurde-. Sind es doch meistens
ntir noch die erheiterndeu Clrine.ite. die ein
dankbaieo Theater Publikum zusainmenfiihreiy
wahrend llaffisebe Since-, die großartige Dar-
stellung menfeblicber Leidenschaften, mögen sie
auch musterhaft tar..esiellt werben, wenn innen
die Negation den ernsten Lebens abgem, einen

zweifelhaften Erfolg halten« Die Bliternisfe
» d es wirklichen Lebens belehren unst- geriugsain ; man
sucht nictt mehr Belehrung-, voileudele Ein-ist
auf den Brettern, »welche die Welt behalten,"
man will nur noch lachen.
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All-gemeiner Anzeiger
zu M. 26 der Schlesischen Gebirges-Blüthen

Susertionsgebührene die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Ps» 1-- 5 Zeilen 2% Sgr.
Inseratannahmet bis Dienstag nnd Freitag Mittag.
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Die majorenneunverehelichte HenrietteLiebich hierselbst ist durch rechtskräftiges
. Erkenntniß für blödsinnig erklärt, es haben daher nur die unter Genehmigung des
vormundschaftliehen Gerichts mit ihr geschlossenen Verträge Gültigkeit.

Waldenburg, den I9. März 1853.
Königlicbes Kreis-Gericht Zweite Abtheilung.

.. Da die Dienstzeit des bisherigen Schiedsmanns siir den 1. und 2. Stadt-
bezirk des Herrn Knappschaftsarztes Strauch mit dem l. Mai c. abläuft, so-
haben wir zu der gesetzlich Vorgeschriebenen Wahl von 3 Candidaten, aus wel-
chen den Herren Stadtverordneten die Wahl des Schiedsmannes zusteht, einen
Termin auf den 15. April c., Nachtraittags .10 Uhr, im Stadtverord-
uetcmSitznngslokale festgesetzt, und werden die stimmfähigen Bürger durch
sein Circular noch besonders hierzu eingeladen werden.

Waldenburg, den 22. März 1853.

Ehren-Erklärung. » _ »
Ich habe gegen die undershelicnte Chrttttane

Krebs ehrenrithrige Aeußerungen ausgesioßen,
ich widerrufe jedoch solche und erkläre sie als
unbescholtem »

Dittersbach. Katharina ENUller
Zur Anfertigung von

- Denkmäleen
in Sandsiein, Holz, Marmor und S««fkfkk ver. «

schiedener Art nnd Schrift, gut gearbeitet unr-
zu den solidesten Preisen, empfiehlt {ich zur gir-
tigeu Beachtung . . .

Simon Leipzig-er
in Waldenbur...

Klee-Saamen,
besten,kennfeibigem zur Saat, unpiedle tei) Von
jetzt ab einer gintgen Beachtung “Mumm

II 80b”.

—_.___-—-—.

 

 

Ein Schreibsekretair, ein guter
Neitsnttcl, eine Treuse und eine Gan-
bare mit Riemen eng, sind einig zu oerknus
im. Wo? ssat m rued d. Bl.

Bäckerei-Verpachtnng.
Veränderungshalber bin ich gesonnen, meine

Bäckerei wieder tu verpachten.
Scharff, Tischlermstr in Gottesberg.

' Zwei Stuben
Mbst Küche, eine Stiege vornheraus nebst«
Beigklaß sind zu vermiethen und zu Johanni
zu beziehe-n . F. Glanz.

 

 
 

   

Der Magistrat-

Negelmäszige Packev nnd
Passagiere-Fahrt

 zwischen

Hambnzrg nnd Vatdtvia
W Vaiparaiso

mit den neuen, großen set-smllfeqelnden, kupferis
bereuen spackecsSctjissen der T. Herren

D. F. M eitel-seco. in Hamburng
q efithrt mm Ernst

Sara . . .. . . . . . . L Peterfetn
Hcttriette. . . . . . . H. ß. Wirthe-m
Johannessözeieniy H. ’55. BET. Bock-
Eduard ........ P— Zttbrantzi
Henrietee . . . . . . El. Herren

leeodor ....... P. EI. Hansmanm
«ls)enannte Sctitie werden unfehlbar an deren

hettnnntten Lager- eroedirt und vermittelst Danka-
boöte von rer List-l gebracht. Die Erpeditionett
finden statt:

am an. um, 3!. Mai, 31. Juli,
30. ©0Mbr, 3!. Octbr., 30. Rubr-

Die Cajitten sind bequem eingerichtet, das
Zwifebettdeck ist dosts und luftig, site gesunde’,
nah-hatte Kost wird gesorgt.

In Betreff dieser sowohl für Güteruerladure-s
gen als zur Ueber-fahrt gleich sehr zu empfehlen-
den Schiffsgelegenhett ertheilt nähere Nachricht
der unterzeichnete Schiffsmakler

Ate««. Bocke-e-
W. Mit er’s Nachfolger

tu Hamburg
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Als geübter Lohndiener empfiehlt-· sich«
. Alex-,- Ho.ffmann-.- . .

wohnbaft. beim Jtaufmannss Herrni (Sehr! «
Friedländer Straß» 2: Stiegens hoch;

Beste schwarze Canziei-Dinte,·»
von-Bestandtheilen,,welche die Stahlfeder att-
greifen, ganz frei,· verkaqu das preuß; Quart
ä- 4.S·gk.,. an Wiederverkriufer bei Abnahme
größerer Quantitäten bedeutend billigen

Bzaldenlpurgf A; L: Sachs;

Ich finde« mich nunmehr- durch dies öfteren:
Holzdiebereien in meinem Gehöfte veranlagt; hier-
durch anzuzeigem wie- ichs fürxdie Zukunft-« Jeden-

A
S
S
M
-

 l

 

und. vorzüglich- Denjenigeni warne, welcher: am-.
zweiten Feiertage Abends- gegen. Its Uhr-aufs- Dem:
Wege. nach Qb.er-Altwasser mit einem mir. ent-:
wendeten großen-Scheite· von-— zweikDiensimäde
chensgefebenwordeni ist z..daß: ichs in Zukunft fes-.
den Von-; mir Betroffenen gar. strengen Bestra-
fung . übergeben-. werde-

I. . sacht, ParzelliamMalerr

Jn- meinem: Haufe ifi der- zweite- Stock, bes-
stsehend in- 6« heizbarenkStubeng im Ganzen oder-
getheilit zwdermiethenx und« zu Michan zu- be-:
ziehe-ne
verkaufen.s.

Waldenburg, , Den: . 25;. März- 1853":
E; . Picißnen ..

ankame-Gcspaechqfa
Tonnershg,.den 3| fihärgz: »

Theater med. Trieis-Rrakn«zchen.,
Der. Vorstand

 

 
 

 ———.-

T.i)c.aecr-Aiezeigex.
—-

Mittiroch; den-Zog März Der V.icbh·änd«-:
ler von Ob"erösi«erreich, . orer Stadt und
Land.
Kaiser.·

Donnerstag, den 3| Mär-.- Zum Venefii
für Herrn Hirschfeld : Doktor Fausts Haus-
kjippchens, oder: Die Herberge im
Waldes , Passe mit Gesang in. 4. Akten von»
mm

Freitag-« den i·.·s April« Er ist ins Allen
Don-: 311011.:-n-erfiebfi', oder-r .- Q“; neue

Lustspiel m, ·5.;Aktens- von Damm;
Sonntag-: Den. 3‘: April-—- Das Tut-vier zur

KrsonsieM-«s.oder: Sie". Drei LBahrzcichen.»
Schauspiel in. 5."-21itea. vgn Holbein.

Conradi.·f
  

 

Auchp bin, ich. Willens.«n1eiu Haus zu-

sl‘Dfie unt. Gesang in s« Ziftenr. Von»

T h e a tse u
Donneksiag, dm 8l;. März: Zum Be-

nefizt für Carl-. HirschfeldkH „‚
Doctor Faust’s- Zauberkappxhem

oder:· -

Die Näuberherberge im «Walde.
Posse mit Gesang in, 3: Abtheilungen von
Neftroi, Musik von Hebenstreit.".
Da ich Alles gethan zur-s Ausfchtnückung dek-

felben durch viele neue GesangssEinlagtM Von
denen ichv hier- nur anführen wsilltt __‚_„,
M l; Das Kukuks-:Duett, Mr 2. Das
Iågerlied ,,Wacl) auf,“ Mr 5. Berg-
mannslied ,,Unter der ErdM ML021.
Darnpflied, Mit 5. Heiratben ist eine
kitzliche Sache, M 6. Ehestands-
Quodlibet, 2c.

so hoffe ich einem recht- zahlreichensi Besuch- des--
geehrten Publikums-. entgegen- zu-« sehen-;- «

Cz Hirfchfeldxs

Trauer-Kleinge-
am Ifahrestage unsers-· so- früh entfebtafenen then--

ren Gatten unds ilsatersjv desEBårgers und-s
Kaufmanns-- _ ,

Lo u ist- B r Eise l„
gestorben den ZLMärz 1852! zur Wardenburg,2

im: zum; von.-40 Jahr Und« S“ Monat.

Hsochs stand: sie nsochxdieiSonne Deines Lebens!
Dochwielgetrübt von:Krankheit«, Leid-und SchmerzL
Sie meinem“, mir hoff-ten; ach! vergebens
Auf Deine Kraft,« es brach Dein treues Herz.

Umsonst war allessSehneanalles Hoffen,
Dein treues Her-. im Todeskampfverblieb-»
Zwar siehst Du jetzt die Himmels “Pforten; offen;1
Doch fruh verticßfst die Waisen Du und mich. «

Nun- fchlafe sanft, Dein Kampf ist ausgerungen,
QJ guter-Gatte, lieber Vater 211,.
Dein-Gem, entfesselt, hat sich aufgeschwungen
Ins Reich des Lichts, und lebt inxxenikger Ruh.

Die hin tekbliebene Gattin-« niebsi
ihren beiden Kein-deinet-
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GetreidwspIJiaektvreise iet-Piseetsk;x (einen.
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AJWLJZUMULZ Beste. II Matten ißjermge.

_ ‚ein.x'g.ut.äne'n.fggpr. :)m.ra.rt.

Weiße-rpr eigen . | ‘2 1117—," ‘2 « 77"‘I. g» 3 .-

GelberWeizen . 2. skis , 2." 4· 6 f2 - i ...

Roggen . . . . . 27—}.- « 1s27«.. 124

Gerstex . . . . .. 114-—- li.tt—-ss.. ji 8 ..·

Haferv . ..... 1-12;- I—--29-:.. .- W-
Erbsenss. . . . . . l H s s I   
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Emulation, Dreien und Vertngden C.« 2. 335173215 Beliean Wo dɇ‑.b‑3rg..,‑


